
Die gefaßte Skulpturenbüste "Königin, bereuend (die leere Blonde)" bezieht einen Teil 

ihrer formalen Inspiration zum einen aus den geschnitzten Behältern, die der Aufbe-

wahrung und Ausstellung von Reliquien dienten. Diese Reliquiare gab es vom frühen 

Mittelalter bis in die späte Barockzeit in der Form von Büsten, oder auch einzelnen 

Armen, Händen, je nachdem, welchen Knochen des jeweiligen Heiligen sie beinhalteten. 

Heute finden sich neben den Schreinen für das ganze Skelett diese Figurenbüsten noch in

vielen katholischen Kirchen.  Oft haben diese Büsten in der Brust eine Öffnung und einen 

abnehmbaren Kopfdeckel, damit man die Reliqien, meist Teile des Schädels und andere 

Gebeineteile des jeweiligen Heiligen dort unterbringen konnte. 

Zum anderen stammt ein Teil meiner ikonographischen Anregung vom Bildtypus der 

bereuenden Hl. Magdalena, die zumeist mit langen blonden Haaren und oft auch einer 

entblößten Brust mit einem Salbgefäß oder einem Totenschädel in der Hand dargestellt 

wird. 

Die hier ausgestellte Skulptur wurde aus einem Lindenholzstamm, der übrigens aus 

Schondorf stammt, geschnitzt und mit einem aufklappbaren Gesicht versehen. Die 

Innenansicht bleibt dem Betrachter in der Regel verborgen. Der bunte "Strahlenkranz" der

bereuenden Königin lehnt sich formal an eine meiner letzten Arbeiten "Mikado" an, die mit

den Themen Verborgenheit, Zufall und Geworfenheit spielt. 
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Reliquiar Hl. Ursula, (14. Jh. , Köln,
Stadtmuseum) 

Tizian, Hl. Magdalena,
bereuend (1533). Heute in
Florenz, Palazzo Pitti.
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